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IT muss der organisationsübergreifenden Kollaboration Vorschub leisten 

Business-Webs öffnen 
die Unternehmen 

Dresden (rr) – Das Business-
Web ist die zentrale Vision 
der SAP-Forschung. „Damit 
lassen sich schnell und ein-
fach Kollaborationen mit Ge -
schäftspartnern aufbauen 
und verwalten“, nennt Lutz 
Heuser, Leiter SAP Research, 
den Zweck der optimierten 
Internettechnik. 
„Die klassische Lieferkette war 
eng verdrahtet – durch die Spe-
zialisierung auf Kernkompeten-
zen werden künftig virtuelle 
Organisationen als Community 
Aufgaben erledigen“, erläutert 
Heuser das Phänomen von 
Wertschöpfungsnetzwerken. 
CIOs müssen die Offenheit, Fle-
xibilität und Agilität ihrer Unter-
nehmen erhöhen, damit diese 
adaptiv sind. 
Die IT bediene sich dazu – und 
für innovative Geschäfts-
modelle – der serviceorientier-
ten Architektur (SOA), bei der 
sich dynamische Applikationen 
aus lose gekoppelten Services 
zusammensetzen, die wieder 
verwendbar und konfigurierbar 
sind. Damit öffnen sich Dienst-
leistungen wie Outsourcing, 
Third-Party-Services und das 
Webservice-Internet. Auch ein 

Kostenvorteil entsteht laut Heu-
ser durch die Enterprise SOA. 
„30 bis 40 Prozent der IT-Etats 
sind nämlich Interoperabilitäts-
kosten, die für den Datenaus-
tausch intern und zwischen 
Unternehmen entstehen.“ 
In den Business-Webs seien nun 
Rollen zu definieren: „Service-
Broker strukturieren den Markt 
der konkurrierenden Anfragen 
und Angebote von Diensten, 
Mediatoren sorgen für die rich-
tige Kombination von Services – 
und an den Schnittstellen 

herrscht durch semantische 
Informationen ein einheitliches 
Verständnis über die Dienste“, 
malt Heuser die Vision aus. Ent-
sprechend forsche SAP an Fra-
meworks für Service-Ökosys-
teme, der Gestaltung von Busi-
ness-Webs durch Mashups, Kol-
laborationswerkzeugen und der 
semantischen Aufbereitung von 
Webinhalten sowie natürlich bei 
Security und Trust: „Unterneh-
men müssen Vertrauen haben, 
diese Technologien einzuset-
zen.“ 
Die SOA und die Servicemarkt-
plätze erhöhen aber die Kom-
plexität. Abhilfe schaffen kön-
nen hier semantische Technolo-
gien. „Durch die höhere Ab- 
straktion können auch Manager 
aus den Fachbereichen mit der 
Technologie umgehen – sie 
arbeiten in ihrer gewohnten 
Terminologie.“ Als zweites wird 
nach Ansicht des SAP-For-
schungsmanagers auch ein 
höherer Automationsgrad er- 
zeugt: „Ontologien mit ihren 
logikbasierten Repräsentations-
sprachen erlauben Schlussfol-
gerungen, Konsistenzprüfun-
gen und die automatische Klas-
sifikation.“ 

Professor Heuser: Service-Öko-
systeme im Blick. Foto: SAP

Nachwuchs 
wird prämiert 

Dresden (rr) – Vier Auszeich-
nungen sind von der Gesell-
schaft für Informatik (GI) auf 
ihrer Jahrestagung verliehen 
worden. Den Dissertations-
preis hat sich Renato Renner 
von der ETH Zürich verdient. 
Auf seiner eben abgeschlosse-
nen Arbeit über die Sicherheit 
durch Quantenschlüsselaus-
tausch bauen laut GI-Präsident 
Matthias Jarke bereits Folge-
arbeiten auf. Der Innovations-
preis belohnt Didier Stricker 
und Michael Zöllner, die am 
Fraunhofer-Institut für graphi-
sche Datenverarbeitung ein 
Augmented-Reality-Teleskop 
entwickelt haben, das in Münz-
fernrohre Zusatzinformationen 
einblendet. Den mit 5000 Euro 
dotierten renommierten Soft-
ware-Engineering-Preis der 
Ernst-Denert-Stiftung hat 
Alexandre Bergel von der Uni-
versität Bern (jetzt Trinity Col-
lege Dublin) erhalten. Sein 
Classboxes-Modulsystem er -
weitert objektorientierte Spra-
chen. Bei den Diplomarbeiten 
hat Professor Ernst Denert 
Hansjörg Peter, Universität des 
Saarlandes, eine 2000-Euro-
Anerkennung überreicht: Nach 
seiner Methode lassen sich 
speicherprogrammierbare 
Steuerungen besser problem-
nah spezifizieren.

Microsoft Research wickelt 
das Mousepad um die Maus 

Dresden (rr) – Microsoft Research forscht intensiv an großen Dis-
plays. Dabei wird laut Microsoft-Mitarbeiter Patrick Baudisch die 
ganze Bandbreite der Technologie abgedeckt – von Freiluftmäusen 
bis hin zur schnellen Kalibrierung von zusammengesetzten Display-
wänden. Bei letzterem wird zur vertikalen Ausrichtung einfach ein 
auf zwei Monitoren eingeblendeter Balken per Maus auf gleiche 
Höhe gebracht. „Mit dem High Density Cursor verhindern wir das 
Flickern der Mausanzeige, das bei großen Bildschirmen dazu führt, 
dass der Anwender nicht mehr weiß, wo der Cursor ist“, berichtet 
Baudisch vom Einblenden zusätzlicher Zeiger-Images. 
Die Bedienbarkeit erhöht auch das Konzept von Drag and Pop: 
„Bewegt man das Icon einer Word-Datei, so werden mögliche Ziel-
Kandidaten angedeutet.“ Auf dem riesigen Bildschirm erscheinen 
Leuchtspuren, die eine angeklickte Datei zum Ziel führen. „Ein gene-
relles Konzept ist, den Content zum Anwender zu bringen und nach 
der Interaktion wieder zurückzuschicken“, so Baudisch, der das Ver-
fahren Tablecloth nennt: „Der Salzstreuer wird einfach auf dem 
Tischtuch herangezogen.“ Bei dem Dual Touch hält ein Finger das 
Objekt, der andere schiebt das Hintergrundfenster weg. Beim Multi-
Touch-Table beobachtet zusätzlich eine Kamera das Display – Input 
ist nun per Cursor und auf der ganzen Fläche zugelassen. Baudisch: 
„So kann man mit Fingerfarben malen oder auf einen Knopf hauen.“ 
Auch simulierter Druck wird durch die Sim-Press-Technik möglich: 
Wird ein Finger auf das Display gedrückt, so registriert das die Ober-
fläche, weil sich die abgedeckte Fläche vergrößert. 
„Je größer der Raum ist, desto mehr Fenster sind offen“, erläutert der 
Microsoft-Forscher, weshalb Group Bar entstanden ist. Dabei lassen 
sich schnell thematische Gruppen von kleinen offenen Fenstern bil-
den, die auf Mausklick schrumpfen oder sich nach vorne schieben. 
Die Balken der Icons nehmen die Farbe des Clusters an. 
Um die Präzision der Maus auch „in der Luft“ vor dem Großbild-
schirm nutzen zu können, hat Baudisch einfach das Mousepad um die 
Maus gerollt: Die Elektronik ist von einer Ölschicht und einer flau-
schigen Hülle umgeben, die sich unabhängig von ihrem Kern bewe-
gen lässt. Die Funktionen der Maus werden nun durch drücken, dre-
hen, rollen in der Hand und andere Bewegungen aktiviert. Baudisch: 
„Die Webseite, auf der ich die Idee publiziert habe, hatte blitzschnell 
40 000 Hits.“

Softwareingenieure weisen Kritik an schlechter Programmqualität zurück – Ubiquitäre Benutzermodellierung passt mobile Systeme dem Anwender an 

Requirement Engineering ist Kernkompetenz 
Dresden (rr) – Trends und 
Probleme der Softwareent-
wicklung beschäftigten die 
Keynote-Speaker der Jahres-
versammlung der Gesell-
schaft für Informatik. So 
wurde über eine Krise der 
Anforderungsspezifikation 
diskutiert und die ubiquitäre 
Benutzermodellierung. 
„Es wird Software entwickelt, 
die zwar korrekt funktioniert, 
aber zur Hälfte aus Funktionen 
besteht, die niemand braucht“, 
kritisiert Keynote-Speaker Wolf-
gang Dzida, Usability-Vorden-
ker und wissenschaftlicher 
Direktor von Procontext. Die 
Ursache für schlechte Software 
liege in einem Spannungsfeld 
begründet: „Der Programmie-
rer wirft dem Anwender vor, er 
verstehe nicht, wie das System 
zu bedienen ist – der Benutzer 
glaubt, dass die IT-Abteilung 
nicht versteht, wie in der Fach-
abteilung gearbeitet wird.“  
Laut Dzida werden Verifizierung 
(„ein Produkt richtig bauen“) 
und Validierung („das richtige 
Produkt bauen“) in der falschen 
Reihenfolge angegangen. „Sind 
Anforderungen un vollständig 
validiert, steigt auch das Risiko, 
dass sich die Anforderungen im 
Projektverlauf ändern.“ Deshalb 
erlebe inzwischen das Lasten-
heft aus Anwendungssicht eine 
Renaissance – zusätzlich zum 

Pflichtenheft der Softwarewelt. 
„Wir müssen die Kirche im Dorf 
lassen – die Softwareprodukte 
Made in Germany verkaufen 
sich gut“, widerspricht Profes-
sor Wolfgang Wahlster, CEO 
des Deutschen Forschungszen-
trum für künstliche Intelligenz 
(DFKI). „Inzwischen ist Usability-
Engineering als Projektbeglei-
tung üblich – egal, ob es sich um 
Autos oder Handys handelt.“ 

SAP testet Prototyp 
 mit Untrainierten 

Das bestätigt Professor Lutz 
Heuser, Leiter SAP Research: 
„Wir berücksichtigen nicht nur, 
wie Power-User mit Prototypen 
umgehen, sondern ebenso den 
untrainierten Probanten mit 
SAP-Kontext.“ Früher habe es, 
so GI-Präsident Professor Mat-
thias Jarke, „den Webfehler im 
Requirement Engineering gege-
ben, dass der Auftragnehmer 
die Anforderungen selbst defi-
nieren durfte.“ 
Qualitätssicherung, Require-
ment Engineering und Test sind 
für Daimler-Chrysler Kernkom-
petenzen, versichert vor dem 
GI-Plenum Klaus Grimm, Leiter 
Softwaretechnologie Daimler-
Chrysler Software. Entspre-
chend werde an spezifikations-
basierter Testfallermittlung ge -
forscht, an Hardware-in-the-

Loop oder dem Testen auf 
Modellebenen. 
„Für das Requirement Enginee-
ring der E-Klasse-Elektronik 
existieren 500 verteilte Win-
word-Dokumente“, berichtet 
Grimm. Deshalb gehe der Kon-
zern weg von Papier: „Doku-
mente werden als Auszüge aus 
der Datenbank automatisch 
erzeugt – wir verwalten keine 
Dokumente mehr, sondern 
Anforderungen.“ Der Fokus 
künftiger Forschungsarbeit 
liege auf der modellbasierten 
Entwicklung, Erarbeitung eines 
Produktlinienansatzes für fahr-
zeuginterne Softwarearchitek-
turen und der Integration von 
Prozessen, Methoden und 
Werkzeugen aus den Bereichen 
Software-Engineering, Maschi-
nenbau und Elektrotechnik. 
Für eine künftige Mensch-Ma -
schine-Interaktion favorisiert 
DFKI-Chef Wahlster das Kon-
zept der ubiquitären Benutzer-
modellierung auf Basis der Mar-
kierungssprache UserML, die 
auf der Web Ontology 
Language (OWL) beruhe. 
„Es entsteht die permanente 
und umfassende Modellierung 
eines Individuums durch unter-
schiedliche IT-Systeme, die ihre 
Benutzermodelle austauschen.“ 
Arbeiten dafür mobile Geräte 
und auch intelligente Objekte 
des Internets der Dinge zusam-

men, ließen sich physische 
Befindlichkeiten und Pläne 
nichtintrusiv erkennen und 
nutzen. Steigt beispielsweise 
ein Fußgänger in sein Auto, so 

gibt der PDA die per Sensorik 
registrierte Kernaussage „steht 
unter Zeitdruck“ an die Auto-
elektronik weiter, die sich auf 
aggressives Fahren einstellt. 

Schlussfolgerungen des Sys-
tems seien korrigierbar, so 
DFKI-Chef Wahlster. „Das Be- 
nutzermodell passt sich den 
Veränderungen an.“ 

Die dank Informatik aus 
Ruinen wieder auferstan-
dene Frauenkirche ist das 
Wahrzeichen Dresdens, wo 
sich die Gesellschaft für 
Informatik zu ihrer 36. 
Jahrestagung getroffen 
hat. Foto: IBM
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BRENNPUNKT: 
TAGUNG DER GESELLSCHAFT 

FÜR INFORMATIK

Unter dem Motto „Informatik für Menschen“ hat sich die Gesell-
schaft für Informatik zu ihrer Jahrestagung in Dresden versammelt. 
Entsprechend reichte die Themenpalette von „guter“ Software über 
das Semantic Web bis hin zur leichteren Displaybedienung.

Verwendete Distiller 5.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.5" der IMPRESSED GmbH erstellt.Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.ALLGEMEIN ----------------------------------------Dateioptionen:     Kompatibilität: PDF 1.3     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein     Piktogramme einbetten: Nein     Seiten automatisch drehen: Nein     Seiten von: 1     Seiten bis: Alle Seiten     Bund: Links     Auflösung: [ 72 72 ] dpi     Papierformat: [ 907 1375 ] PunktKOMPRIMIERUNG ----------------------------------------Farbbilder:     Downsampling: Nein     Komprimieren: Ja     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja     JPEG-Qualität: << /Colors 4 /QFactor 0.15 /Columns 587 /Blend 1 /Resync 0 /HSamples [ 1 1 1 1 ] /Rows 781 /ColorTransform 1 /VSamples [ 1 1 1 1 ] >>     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original BitGraustufenbilder:     Downsampling: Nein     Komprimieren: Ja     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja     JPEG-Qualität: Maximal     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original BitSchwarzweiß-Bilder:     Downsampling: Nein     Komprimieren: Ja     Komprimierungsart: CCITT     CCITT-Gruppe: 4     Graustufen glätten: Nein     Text und Vektorgrafiken komprimieren: JaSCHRIFTEN ----------------------------------------     Alle Schriften einbetten: Ja     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein     Wenn Einbetten fehlschlägt: AbbrechenEinbetten:     Immer einbetten: [ ]     Nie einbetten: [ ]FARBE(N) ----------------------------------------Farbmanagement:     Farbumrechnungsmethode: Farbe nicht ändern     Methode: StandardGeräteabhängige Daten:     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja     Transferfunktionen: Anwenden     Rastereinstellungen beibehalten: NeinERWEITERT ----------------------------------------Optionen:     Prolog/Epilog verwenden: Nein     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Nein     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein     Illustrator-Überdruckmodus: Ja     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja     ASCII-Format: NeinDocument Structuring Conventions (DSC):     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja     DSC-Warnungen protokollieren: Nein     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja     EPS-Info von DSC beibehalten: Ja     OPI-Kommentare beibehalten: Nein     Dokumentinfo von DSC beibehalten: JaANDERE ----------------------------------------     Distiller-Kern Version: 5000     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja     Optimierungen deaktivieren: Nein     Bildspeicher: 524288 Byte     Farbbilder glätten: Nein     Graustufenbilder glätten: Nein     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1ENDE DES REPORTS ----------------------------------------IMPRESSED GmbHBahrenfelder Chaussee 4922761 Hamburg, GermanyTel. +49 40 897189-0Fax +49 40 897189-71Email: info@impressed.deWeb: www.impressed.de

Adobe Acrobat Distiller 5.0.x Joboption Datei
<<     /ColorSettingsFile ()     /AntiAliasMonoImages false     /CannotEmbedFontPolicy /Error     /ParseDSCComments true     /DoThumbnails false     /CompressPages true     /CalRGBProfile (Adobe RGB (1998))     /MaxSubsetPct 100     /EncodeColorImages true     /GrayImageFilter /DCTEncode     /Optimize false     /ParseDSCCommentsForDocInfo true     /EmitDSCWarnings false     /CalGrayProfile (Adobe Gray - 20% Dot Gain)     /NeverEmbed [ ]     /GrayImageDownsampleThreshold 1.5     /UsePrologue false     /GrayImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>     /AutoFilterColorImages true     /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)     /ColorImageDepth -1     /PreserveOverprintSettings true     /AutoRotatePages /None     /UCRandBGInfo /Preserve     /EmbedAllFonts true     /CompatibilityLevel 1.3     /StartPage 1     /AntiAliasColorImages false     /CreateJobTicket false     /ConvertImagesToIndexed true     /ColorImageDownsampleType /Bicubic     /ColorImageDownsampleThreshold 1.5     /MonoImageDownsampleType /Bicubic     /DetectBlends true     /GrayImageDownsampleType /Bicubic     /PreserveEPSInfo true     /GrayACSImageDict << /VSamples [ 1 1 1 1 ] /QFactor 0.15 /Blend 1 /HSamples [ 1 1 1 1 ] /ColorTransform 1 >>     /ColorACSImageDict << /Colors 4 /QFactor 0.15 /Columns 587 /Blend 1 /Resync 0 /HSamples [ 1 1 1 1 ] /Rows 781 /ColorTransform 1 /VSamples [ 1 1 1 1 ] >>     /PreserveCopyPage true     /EncodeMonoImages true     /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged     /PreserveOPIComments false     /AntiAliasGrayImages false     /GrayImageDepth -1     /ColorImageResolution 300     /EndPage -1     /AutoPositionEPSFiles true     /MonoImageDepth -1     /TransferFunctionInfo /Apply     /EncodeGrayImages true     /DownsampleGrayImages false     /DownsampleMonoImages false     /DownsampleColorImages false     /MonoImageDownsampleThreshold 1.5     /MonoImageDict << /K -1 >>     /Binding /Left     /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated (SWOP) v2)     /MonoImageResolution 2400     /AutoFilterGrayImages true     /AlwaysEmbed [ ]     /ImageMemory 524288     /SubsetFonts false     /DefaultRenderingIntent /Default     /OPM 1     /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode     /GrayImageResolution 300     /ColorImageFilter /DCTEncode     /PreserveHalftoneInfo false     /ColorImageDict << /QFactor 0.9 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>     /ASCII85EncodePages false     /LockDistillerParams true>> setdistillerparams<<     /PageSize [ 595.276 841.890 ]     /HWResolution [ 72 72 ]>> setpagedevice


